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Httrrq, Ferien!
Ferien. Urlaub. In diesen Worten schwingt die Hoffnung
mit, die Eintönigkeit und die Belastungen des Alltages hin-
ter sich zu lassen. In den Ferien können wir Abstand gewin-
nen von den Anforderungen des Alltages, von belastenden
Situationen. vielleicht auch von Menschen.
Jeder Mensch braucht solche Zeiten. die wir Ferien nennen.
Jeder Mensch braucht ZeiIen, un.r sich zu erholen. um sich
selbst zu begegnen, urn mit anderen auf neue Weise zusam-
rlen zu sein. Und jeder verbringt seine Ferien, seinen Urlaub
auf seine ganz persönliche Weise.
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Martinshof
Nachdern im vergangenen Jahr durchaus der Eindruck ent-
stehen konnte, dass nicht sehr viel weitergeht (es ist auch
beinahe nichts weiter gegangen, da die Gemeinde Aschach
ein Grundstück dazukauf-en wollte und die Verkäuf'er nicht
fiüher verkauf-en wollten - jelzt gehört der Grund der Ge-
rneinde Aschach), geht es jetzt sehr rasant.

Momentan laufen die Verhandlungen zwischen Pfarre, Diö-
zesanfinanzkammer, Gerneinde und Landesregierung. Bei
diesen Verhandlurrgen geht es darum, wer wieviel zahlt.

Insgesamt braucht die Pfarre ca. 365m'?. Die Pfarre ist mit
folgendern Raurnprogramrn angetreten:

e drei Gruppenräume zLr je 30 35m'- diese sollen neben

einander liegen und durch mobile Trennwände zusarnfflen-
legbar sein

o eine Pfarrkanzlei mit 25mt, ein Bespreclrungszimmer
2Orn'?. das Archiv l5rr'
o eine kleine Wohnung mit 55m' - die ist von der Dicizese

vorgeschrieben es könnte ja sein, dass ein Geistlicher oder
ein Pfarrassistent eine Wohnmöglichkeit braucht

o Bücherei 100m'?

Nebenräume (WC, Lagerraum, Putzkamrnerl)

Gleichzeitig hat die Auslobung des Architektenwettberver-
bes begonnen. Er wird in Form eines zweistufigen gelade-
nen Wettbewerbes durchgefiihrt. Das bedcutet, dass sich in
der ersten Stufe alle Architekten Europas bewerben können,
aus denen dann acht ausgewählt werden, die den eigentli-
chen Wettbewerb bestreiten.

Es liegt uns von Seiten der Plärre sehr viel daran, die ganze

Sache möglichst transparent durchzuführcn und dcshalb
laden wir zur

Pfarrversammlung
am Donnerstag 30. Juli um 20.00 Uhr

irn Pfarrheim ein.
Bei dieser Pfärrversammlung wollen wir intbrmieren und
fiir Fragen zur Verfügurrg stehen. Es wird auch Architekt DI
Wolfgang Schaffer, Leiter der Bauabteilung der Diözesant'i-
nanzkamnrer. dabei seirr.

Das stimmt doch gar nicht, wird rnancher einwenden. Ur-
laubrnachen kostet Geld, auch dern ,,Massentouristen" r.rnd

mit Pauschalreisen. Und was machen diejenigen, denen das

Geld frir Reisen fehlt: kinderreiche Familien. Arbeitslose...?
Ferien. Urlaub. Das ist zuerst nicht die Frage des großen
Geldes. der weiten Reise, der spannenden Abenteuer. Das ist
eine Frage, wie ich rnit rnir selbst und rnit den anderen urn-
gehe. Dass ich sptire, wo ich alleine von der Arbeit bestimrnt
werde. Dass ich ertähre, wo ich offen bin für das Unerwarte-
te, 1ür Erlebnisse und Ereignisse, die ich nicht vorausgeplant
habc.
Ferien. Urlaub. Das ist eine wichtige Zeit im Rhythmus des

Lebens. Das ist eine geschenkte und eine verdiente Zeit. Das
ist die Chance, sich selbst von einer anderen Seite kennen zu
lernen. Dazu braucht rnan nicht das große Geld und muss
nicht weit weg fahren.
Karl Valentin, der Münchner Komiker drückte es einmal so

aus: ,,Heute will ich mich besuchen, hoffentlich bin ich da-
heim."
Ferien. Urlaub. Lassen wir uns antreffen. wo imnrer wir
auch unsere Ferierr verbringen.

Aus: P. Bcnno Kuppler SJ. Ferienzeit

Ptärrassistent Berthold Seidl


